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Literatur.

Neue WVDerke
Luther. Von Hartmann Griſar II Band uf der —  Höhe des

Lebens. Freiburg Br 1911 Herderſche Verlagshandlung.
H eh M‚ 19.20, ungeb. M 14.40 17.28

Pünktlich, Pte verſprochen, iſt der zweite Band über Luther Im erlaufedieſes Sommers erſchienen. Wir nehmen ihn ur and und leſen und leſen
ieſelbe unerquickliche Lektüre Pite màmM erſten Bande. Ein Rann 8 trotzigſtenWiderſpruches mi der alten1 und mit ich ſelbſt! Im Widerſpruche bleibt

ſich konſequent bei aller ſonſtigen Inkonſequenz. Zuerſt proklamiert die
Freiheit des Glaubens, die jedermann habe, und dann ſtellt EL verbindende
Glaubensformeln auf; zuerſt ſtürmiſcher Radikalismus auf kirchlichem und ehr
amtlichem Gebiete, und dann Poſitivismus; zuerſt Luthertum und dann rote
ſtantismus; zuerf Volkskirche, ann landesherrliche Die Wiedertäufer
ſtellen ſich auf ſeine Grundſätze und ühren ſie durch, das ärgert ihn
und treiht ihn zuLr Reaktion. Die Lehrautorität der Kirche zerſprengt und
nimmt ſie für ſich un Anſpruch Daß ſein Formalprinzip mit ſeinem Material—
rinzip un Widerſtreit gerate, ſicht ihn nicht Iim geringſten Mit em Jahre
15 wird der Stürmer konſervativer oder, wie andere ſagen, religiöſer, rotzdemaber bleibt ſein ganzes Lebenswerk Auflöſung des Beſtehenden, Revolution Kein
Ausdruck iſt eL für ſein Unternehmen unpaſſende als das Wort Reformation.
Paulſen trenn! 68 grundſätzliche Verneinung der 1＋ überhaupt Wenn jemals
das Wort Veritas Ulia, multiplex bei jemandem zur Geltung am, ſo
bei Luther. Vaher agt Hausrath nit Recht „Jedes Lutherwort ſpie un hundert
Lichtern, und jedem Auge em andere Licht entgegen, das man gerne eſt
halten möchte. Auch ſeine Perſon gibt uns hundert Rätſel auf. 4 So ſteht nicht
Chriſtus, ⁰ kein Apoſtel, kein Kirchenvater vor unſerem Auge

[PEit der landesherrlichen oder Staa beginnt die Säkulariſation der
Kirchengüter, der Gottesraub un die Säkulariſation der Ehe und Ehegerichte
Der Geiſt der Verweltlichung begann über Deutſchlands Que wehen. Bald
ſtellte 65 ſich heraus, daß 65 notwendig ſein werde, die Neuerung mit Gewalt
durchzuführen. Luther wehrt ich anfangs agegen, aber ſeit dem ahre 1530
gelangt Ar ſelben Anſchauung anfangs namentlich den Kaiſer
keinen Krieg, E ſagte CeL nachher, es ſei nicht bloß Tlaubt, ſondern notwendig,
auch gegen den Kaiſer für das Evangelium 3uU kämpfen. „Seltſame Zickzacklinien,“ſagt der Autor, „bieten ſich beim auf die verſchiedenen Aeußerungen
Luthers bezüglich des bewaffneten Widerſtandes dar Sie ſtellen weder der —.⁷
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richtigkeit noch der Offenheit ihres Urhebers ein günſtiges Zeugnis aus

7⁰ So
iſt 8 auch bezüglich des Türkenkrieges. Zuerſt i'ſt Luther gegen die Ind

n maßloſer Sprache, dann tritt doch wieder für die Hilfe ein; hnlich
War ſeine Haltung bei den Bauernkriegen. Geradeſo verhie ſich In bezug aufDeutſchtum und Vaterland. Das einemal ſchim die Deutſchen n roheſtereiſe aAls „Säu und unvernünftige Beſtien“, das anderemal lobt ſie wieder
und zähl ihre Tugenden auf In allem und 3u allem fühlte ſich berechtigtdurch ſeinen ihm von Gott gegebenen eru Bis ſeinem Ende hielt ſichfür den Geſandten Gottes und die Welt für ver  El, ſeine ehre anzunehmen.

DaL die ſupernaturaliſtiſche Selbſtauffaſſung, aus der die rätſelhafte 1ſeines unbändigen Trotzes ſchöpft Feſt überzeugt, durch Offenbarungen ſeineLe erhalten 3U haben, und daß der Heilige el aus ſeinem Munde —4—
(wenn auch noch ⁰ Unflätig), gelingt es ihm, ſich V falſch-myſtiſche oder alfpiritualiſtiſche Stimmungen verſetzen. Die Sendungsidee tritt mit ſolcherHeftigkeit und Wut hervor, daß manche Zeitgenoſſen ihn für elinen Beſeſſenenhielten, zuma gar kein Zeichen göttlicher Auserwählung ihm 3u Tblicken
AL ber Luther geriet deshalb nicht un Verlegenheit, benn daran erinnert



wurde Sein Evangelium, ſagte 7 ſei unantaſtbar 0 ſein Leben beſchaffen
ſein, ie eS olle Im Kapitel Üüber „Berufshöhe un Lebenshöhe“ ſich
die Darlegung der thiſchen Praxis, wie Luther ſeine göttliche Sendung und be
ſonders ſeine Lehre von der Sündenvergebung gegen die „Anfechtungen des
Teufels“ verteidigte. Sein Rat, ieſe Anfechtungen zurückzuweiſen, Qutet „Zu⸗
weilen muß man reichlicher trinken, pielen und cherzen, 10 auch eine nde
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tun aus Haß und Verachtung des Teufels“. Seine Stellung gegenüber der Sünde,
der Buße und dem Streben nach Tugend, owie ſein pecca fortiter ſtehen Iim
diametralen egenſatz 3u den Anforderungen, we Chriſtus, die Apoſtel und
die Kirche machen. Und die maßloſe Selbſtüberhebung, die ſakrilegiſche Ehe mit
gottgeweihten Jungfrauen, die Befe  Ung des Cölibates und der Ordensgelübde,IIIIIIIIe der erzich auf das Ringen nach hervorragender Tugend n das Gegenteil
bon dem, was die vier Evangelien verlangen. Daher iſt nicht der Papſt, ſondern
uther elbſt antichriſtlich. Wir onnen hier die einzelnen Abſchnitte nicht kiz
zieren, man muß ſie ſelbſt leſen.

Zu den intereſſanteſten Partien des gehören Luthers Verhältnis
Melanchthon, 3u Zwingli und Konſorten und beſonders die „Fürſtlichen

heſachen“ Hier zeigt ſich mͤmM allerwenigſten als eln ſchöner Charakter. Griſar
räg aber nicht Quter dunkle, chwarze Farben auf, verſchweigt auch nicht
das Lobenswerte an ihm, widerlegt manchen Vorwurf und befleißigt ſich auch
mn dieſem Bande der ſtrengſten u und Objektivität. Er ſchö ſein Urteil
aus den vorhandenen ſchriftlichen Dokfumenten mi aller Gewiſſenhaſtigkeit Di
rage bleibt NUr, ob aus dieſen allein das Irteil erſch

en ſein ann, ob 3ur
Vollendung des Lutherbildes nicht noch andere Momente benützt werden ſollten.
Man muß deshalb den dritten Band abwarten

Linz —Ir M Hiptmair.
2 Biblio der Kirchenväter. Eine Auswahl patriſtiſcher Werke

in eu  er Ueberſetzung. Herausgegeben von Prof r nh W
Ur Schermann und —D; K Weymann.

Die Jo Köſelſche Verlagshandlung n Kempten un München hat ſich
entſchloſſen, eime Neuauflage der eutſchen „Bibliothek der Kirchenväter“ (Kempten
1869—1888) veranſtalten. Das geſamte erk ird Bände umfaſſen und
imn Jahren zur Vollendung gelangen. Demnach werden alljährlich Bände
erſcheinen. Den erſten Band eſttzen wir chon Alle Bände koſten geheftet
160 M., Iun Leinwand gebunden 210 M, mn Halbpergament — M. der 1  6
ereits erſchienene Band koſtet 3.50  „ reſp M 4.30 oder 4.8  D

Wie die Herausgeber ihre Aufgabe auffaſſen, ſagen ſie un AQm eſten
Im Vorwort ſe Es ei

„Die Auflage übernimmt inſofern das Programm der früheren
age, als auch ſie da  8 und praktiſch Brau  ar QAus der patriſtiſchen
Literatur In treuer und doch lesbarer eutſcher Ueberſetzung einem weiteren
Intereſſentenkreiſe zugänglich machen will Zugleich aber will ſie eine völlig nNeu
bearbeitete Uflage ſein. Die Auswahl des Materials ſoll einer durchgreifenden
Reviſion U  gen, manche entbehrlich erſcheinende Schriften ausgeſchaltet,
andere, Uum Teil auch erſt un den letzten Jahrzehnten entdeckte Schriften
eingefügt, die ſyriſchen Kirchenväter un umfaſſenderem Maße herangezogen, aus
der altarmeniſchen Literatur, welche VN der früheren Uflage keine Berückſichti

gefunden, wenigſtens einige der ſchönſten Perlen aufgenommen werden
Uhzerdem ollen, wie ſich von verſteht, ſämtliche aus der früheren Auflage
beibehaltenen Ueberſetzungen auf Grund der neueſten und zuverläßigſten Aus
gaben der Originaltexte nachgeprü werden Daß die Verlagshandlung, welche
die Sorge für Verbreitung der erke der Kirchenväter ihren ſtolzeſten Tra
ditionen zählt, auch auf eine ſchmucke und würdige Gewandung der euen uflage
Bedacht9 hat, dürfte der vorliegende Band zeigen

Zu beſonderer Genugtuung gereichte eS den Herausgebern, daß ihre
Einladung zur Mitarbeit mn den Kreiſen der Herren Fachgenoſſen bereitwilliges


